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An den 

Präsidenten des Burgenländischen Landtages 

Herrn Robert Hergovich 

Landhaus 

7000 Eisenstadt 

Eisenstadt, am 23. Jänner 2024 

 

Selbständiger Antrag 

der Landtagsabgeordneten Regina Petrik und Wolfgang Spitzmüller auf Fassung 

einer Entschließung betreffend Verbot von Qualzuchten im Tierschutzgesetz 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Landtag wolle beschließen: 

Die Landesregierung wird aufgefordert, an die Bundesregierung heranzutreten, diese möge 

eine Novelle des Tierschutzgesetzes veranlassen, die insbesondere eine strenge Regelung 

gegen Qualzuchten, einen Sachkundenachweis für Exoten und eine Regelung für den 

bundesweiten Sachkundenachweis für Hunde beinhaltet. 

  



Entschließung 

 

Haustiere sind vielfach Familienmitglieder, fördern das Sozialverhalten von Kindern, mindern 

Einsamkeit und sind sensible Lebewesen. Daher ist deren Schutz zu garantieren und auch im 

Sinne der Halter*innen auf tierschutzrelevanten Schutz zu achten. 

Ein wesentliches Problem stellen vor allem bei den wohl beliebtesten Haustieren Hund und 

Katze Qualzuchten dar. Der Trend etwa zum sogenannten „Kindchenschema“ – in der 

Fachsprache Brachyzephalie genannt – schafft Tierleid. Es geht dabei um die Züchtung von 

extrem kurzen Schnauzen und einem breiten runden Kopf. Dies führt häufig zu einer 

Unterentwicklung der Kaumuskulatur, Gebiss- und Kieferanomalien oder 

Atemwegsverengungen. Das ist gezüchtetes Tierleid und führt weiters auch oft zu teuren 

Operationen, die diese Probleme zumindest teilweise lindern.  

Ein Beispiel dafür ist der Mops, der rassetypisch nicht ausreichend Luft bekommt und v.a. bei 

Hitze und schon bei leichten Anstrengungen außer Atem kommt und mitunter das 

Bewusstsein verliert. Damit ist er auch stark in der Bewegung eingeschränkt. Die flache 

Schnauze sorgt zudem für Gebiss-Fehlstellung, die exaktes Beißen erschwert, geht aber bis 

zu Veränderungen der Schädelbasis. Aber es ist nicht nur der Mops, sondern es sind 

zahlreiche, auch sehr beliebte, Rassen die derartige Fehlzüchtungen aufweisen: Boxer, 

Englische und Französische Bulldoggen, Chihuahua, Pekinesen, Shi-Tzu, Toy Spaniel, 

Yorkshire Terrier, Boston Terrier, Cavalier King Charles Spaniel, Affenpinscher, Belgische 

Griffons, Brabante Griffons, Brüsseler Griffons und Japan-Chin. Bei Katzen sind besonders 

Perser und Exotic Shorthair betroffen. 

Die Ordination Rückert/Bernick in Deutschland etwa beschreibt ihren Patienten, den Mops 

„Pauli“, in einem Facebook-Posting so: 

„Als waschechter Mops hat er das Komplettprogramm des Brachyzephalen-

Syndroms mitgenommen und damit den Sechser in der Negativ-Lotterie des 

Lebens gewonnen: Stenotische (verengt) Nasenöffnungen, ein extrem langes 

Gaumensegel (Atemeinschränkung u. Schnarchen) und verdickte Tonsillen 

(Mandeln im Rachenraum), eine Nasenfalte der überschüssigen Haut inklusive 

massiver Entzündung, stenotische (verengte) Gehörgänge, die dauerentzündet 

sind. Dazu kamen diverse behandlungsbedürftige Zähne, ebenfalls 

rassetypische.“ 

Ein modernes Tierschutzgesetz muss Züchtungen verbieten, aus denen eine lebenslange 

Qual und Leid der Tiere resultiert. 

Weiters ist es nötig, im Tierschutzgesetz einen Sachkundenachweis für exotische Tiere 

festzulegen. Diese Tiere haben sehr besondere Anforderungen und es soll zukünftig vor der 

Anschaffung eines solchen Tieres ein Kurs absolvieren werden müssen. In Wien gilt dies 

bereits seit 1.1.2023. 

  



Gleichfalls nötig ist die Einführung eines Sachkundenachweis für die Haltung von Hunden. 

Auch diese gibt es bereits in Wien. Vor der Anschaffung eines Hundes, muss damit ein Kurs 

absolviert werden um die Grundlagen der Hundehaltung zu kennen: 

• Entwicklung, Pflege und Gesundheit von Hunden 

• Kenntnisse über tiergerechte Hundeausbildung 

• das Lernverhalten von Hunden sowie 

• Kenntnisse über relevante Rechtsvorschriften 

Diese geforderten Änderungen sind im Sinne der Tiere, der Tier-Halter*innen und einer 

tierfreundlichen Gesellschaft. 

 

 

Es wird ersucht, diesen Antrag dem Rechtsausschuss zur Vorberatung zuzuweisen. 

 


